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Nicole Michel
Bei der Wahl zum 16. Deutschen Bundestag
am 18. September 2005 mussten CDU und SPD
in Baden-Württemberg erhebliche Zweitstim-
menverluste hinnehmen. So erreichte die CDU
mit einem Minus von 3,6 Prozentpunkten
39,2 % der gültigen Zweitstimmen, die SPD
verlor gegenüber 2002 3,4 Prozentpunkte und
erzielte 30,1 %. Auch die GRÜNEN (10,7 %)
hatten gegenüber der Bundestagswahl 2002
leichte Zweitstimmeneinbußen von 0,7 Pro-
zentpunkten zu verzeichnen. Demgegenüber
konnten die FDP (11,9 %) und Die Linke. (3,8 %)
deutliche Zweitstimmengewinne von 4,1 bzw.
2,9 Prozentpunkten für sich verbuchen. Die
Wahlbeteiligung ging erneut zurück und war
mit 78,7 % die niedrigste seit 1990.
Neben den Wahlergebnissen (siehe hierzu Bei-
trag auf Seite 42 dieser Ausgabe) ist jedoch
auch das Wahlverhalten der Bevölkerung von
großem Interesse: Welche Bevölkerungsgrup-
pen zeigten den größten „Wahleifer“ und
welche waren eher „wahlmüde“? Hatten
Frauen bei dieser Bundestagswahl andere
Parteipräferenzen als Männer? Weicht das
Wahlverhalten der jüngeren Wähler von dem
der älteren ab und wie setzt sich die Wähler-
schaft der einzelnen Parteien zusammen? – All
diese Fragen beantwortet die Repräsentative
Wahlstatistik, deren Ergebnisse diesem Bei-
trag zugrunde liegen. Die Repräsentative Wahl-
statistik spiegelt – anders als die Wahlanalysen
der Forschungsinstitute – nicht das erfragte,
sondern das tatsächliche Wahlverhalten wider.
Am 18. September 2005 waren in Baden-Würt-
temberg insgesamt 7 529 193 Männer und
Frauen dazu aufgerufen, einen neuen Bundes-
tag zu wählen. Damit ist die Zahl der Wahlbe-
rechtigten seit der Bundestagswahl am 22. Sep-
tember 2002 um 110 412 Personen angestiegen.
Infolge der demografischen Alterung der Ge-
sellschaft hat sich die Altersstruktur der Wahl-
berechtigten in den letzten 25 Jahren erheblich
verschoben, das Gewicht der älteren Wahlbe-
rechtigten hat deutlich zugenommen. Während
bei der Bundestagswahl 1980 die Gruppe der
unter 30-Jährigen und die der 60-Jährigen und
Älteren mit 23 % bzw. 25,5 % noch annähernd
gleich groß war, war bei der Bundestagwahl
2005 der Anteil der älteren Wahlberechtigten
mit 32 % doppelt so groß wie der der jüngeren
(rund 16 %). Das heißt, dass sich das politische
Einflusspotenzial der älteren Wahlberechtigten
in den letzten 25 Jahren rein quantitativ be-
trachtet spürbar erhöht hat.
Jüngere Wahlberechtigte besonders
„wahlmüde“
Die Möglichkeiten der jüngeren Bevölkerung,
durch Teilnahme an einer Wahl Einfluss auf das
politische Geschehen zu nehmen, werden aber
nicht nur durch ihre abnehmende quantitative
Bedeutung begrenzt, sondern auch durch die
Tatsache, dass die Jüngeren besonders „wahl-
müde“ sind. Insgesamt sank die Wahlbeteili-
gung bei der Bundestagswahl 2005 in Baden-
Württemberg mit 78,7 % auf ein neues Rekord-
tief. Der Wahleifer der jüngeren Wahlberech-
tigten blieb indes noch deutlich unter dieser
Beteiligungsquote. Lediglich rund 66 % der
unter 30-jährigen baden-württembergischen
Wahlberechtigten machten von ihrem Wahl-
recht Gebrauch1, während von den 60-Jährigen
und Älteren gut 76 % ihre Stimme abgaben.
Anders ausgedrückt: Ein knappes Drittel der
Wählerschaft bei der Bundestagswahl 2005
Repräsentative Wahlstatistik zur Bundestags-
wahl am 18. September 2005
1 Im Rahmen der Repräsen-
tativen Wahlstatistik wird
die Wahlbeteiligung der
Wähler ohne Wahlschein
betrachtet.
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
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Welche Informationen bietet die
Repräsentative Wahlstatistik?
Die Repräsentative Wahlstatistik ist
eine Stichprobenerhebung, die Infor-
mationen über die Wahlbeteiligung und die
Stimmabgabe nach Geschlecht und Alters-
gruppen liefert. Darüber hinaus sind Aussa-
gen über die Zusammensetzung der Wäh-
lerschaft der Parteien nach Geschlecht und
Altersgruppen möglich. Die Repräsentative
Wahlstatistik liefert zuverlässige Informa-
tionen von hoher Datenqualität. Sie spie-
gelt – anders als die Wahlanalysen der For-
schungsinstitute – nicht das erfragte, son-
dern das tatsächliche Wahlverhalten wider
und verfügt zudem über eine wesentlich
breitere Zahlenbasis. Ein weiterer Vorteil
liegt darin, dass diese Erhebung bei Bundes-
tagswahlen seit 1953, bei Landtagswahlen
in Baden-Württemberg seit 1964 und bei
Europawahlen seit 1979 existiert und somit
langfristige Basisinformationen liefert. Ledig-
lich für die Bundestagswahlen 1994 und
1998 liegen keine Informationen vor, da zu
diesen Wahlen die Repräsentative Wahl-
statistik ausgesetzt wurde.
Stichprobenauswahl der Repräsentativen
Wahlstatistik
Die Repräsentative Wahlstatistik wird in
Wahlbezirken durchgeführt, die nach dem
Zufallsprinzip ausgewählt wurden. Bei der
Bundestagswahl 2005 befanden sich in Ba-
den-Württemberg 190 der insgesamt rund
10 500 Wahlbezirke in der Stichprobe der
Repräsentativen Wahlstatistik. Damit waren
ca. 152 000 Wahlberechtigte (2 %) in der
Stichprobe. Von den 190 Stichprobenwahl-
bezirken waren 167 Urnenwahlbezirke und
23 Briefwahlbezirke. Bei Bundestags- und
Europawahlen erfolgt die Stichprobenzie-
hung durch das Statistische Bundesamt.
Aufgrund einer kontinuierlichen Zunahme
des Briefwähleranteils werden seit der Bun-
destagswahl 2002 auch Briefwähler in die
Repräsentative Wahlstatistik einbezogen,
was die Aussagefähigkeit der Stichprobe
weiter optimiert hat.
Wahlgeheimnis und Datenschutz
In den für die Repräsentative Wahlstatistik
ausgewählten Wahlbezirken wird gewählt
wie in allen anderen Wahlbezirken auch. Der
einzige Unterschied besteht darin, dass die
Stimmzettel mit einem Aufdruck nach Ge-
schlecht und fünf Altersgruppen versehen
sind. Darüber hinaus werden in den Stich-
probenurnenwahlbezirken die Wählerver-
zeichnisse nach Geschlecht und zehn Alters-
gruppen ausgezählt, um Informationen über
die Wahlbeteiligung nach Geschlecht und
Altersgruppen zu erhalten. Das Wahlge-
heimnis und der Datenschutz bleiben bei
der Repräsentativen Wahlstatistik selbstver-
ständlich gewahrt. Die für Bundestags- und
Europawahlen ausgewählten Urnenwahl-
bezirke müssen mindestens 400 Wahlbe-
rechtigte und die ausgewählten Briefwahl-
bezirke mindestens 400 Wähler bei der vor-
angegangenen Bundestagswahl aufweisen.
Bei der Auszählung wird nun festgestellt,
wie viele Frauen und Männer welcher Alters-
gruppen eine bestimmte Partei gewählt ha-
ben. Da aber zu jeder Altersgruppe der Män-
ner und Frauen zahlreiche Personen gehören,
können daraus keinerlei Rückschlüsse über
die Stimmabgabe von Einzelpersonen ge-
wonnen werden. Das Wahlgeheimnis und
der Datenschutz bleiben damit gewahrt. Au-
ßerdem erfolgt die Auszählung der Stimm-
zettel für die Repräsentative Wahlstatistik
nicht in den Wahllokalen, sondern örtlich
und zeitlich davon getrennt im Statistischen
Landesamt. Ergebnisse für einzelne Wahl-
bezirke dürfen nicht bekannt gegeben wer-
den.
Rechtsgrundlagen der Repräsentativen
Wahlstatistik zur Bundestagswahl 2005
Gesetz über die allgemeine und repräsenta-
tive Wahlstatistik bei der Wahl zum Deut-
schen Bundestag und bei der Wahl der Ab-
geordneten des Europäischen Parlaments
aus der Bundesrepublik Deutschland (Wahl-
statistikgesetz – WStatG) vom 21. Mai 1999
(BGBl. I S. 1023), geändert durch Gesetz
vom 17. Januar 2002 (BGBl. I. S. 412).
war 60 Jahre oder älter, aber nur rund 15 %
waren unter 30 Jahre alt (Schaubild 1). Somit
„verschenkten“ die jüngeren Baden-Württem-
berger durch mangelnden Wahleifer politisches
Einflusspotenzial.
Bei der Bundestagswahl 2005 konnte in der
Tendenz – wie bereits bei früheren Bundestags-,
Landtags- und Europawahlen – eine mit dem
Alter zunehmende Wahlbeteiligung festgestellt
werden. Die niedrigste Wahlbeteiligung wiesen
dabei die „Twens“, also die 21- bis 29-Jährigen
auf, von denen sich lediglich 64,8 % an der
Wahl beteiligten. Demgegenüber lag die Wahl-
beteiligung der Erstwähler mit 69,8 %  höher.
Bei den Wahlberechtigten in den „Dreißigern“
lag die Wahlbeteiligung bei 74,1 %, bei den
40- bis 49-Jährigen schon bei 77,4 %, die der
50- bis 59-Jährigen bei 79,7 %. Die höchste
Wahlbeteiligung wiesen schließlich die 60- bis
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69-Jährigen mit 81,8 % auf, während bei den
70-jährigen und älteren Wahlberechtigten die
Wahlbeteiligung wieder deutlich nachließ (71 %).
Frauen nach wie vor mit geringerer
Wahlbeteiligung als Männer
Die Wahlbeteiligung der Frauen lag bei der
diesjährigen Bundestagswahl, wie bereits bei
früheren Wahlen, unter der der Männer. So
beteiligten sich 76,1 % der baden-württember-
gischen Männer, aber nur 73,8 % der Frauen
an der Wahl zum 16. Deutschen Bundestag. Im
Vergleich zur Bundestagswahl 2002 war der
Rückstand der Frauen in Sachen Wahlbeteili-
gung wieder etwas größer, damals lag die Be-
teiligungsquote der Frauen nur 2 Prozentpunkte
unter der der Männer. Die gegenüber den
Frauen höhere Beteiligung der Männer ist al-
lerdings nicht durchgehend in allen Alters-
gruppen gegeben. So wiesen die 25- bis 59-
jährigen Frauen eine höhere Beteiligungsquote
auf als ihre männlichen Altersgenossen (siehe
Schaubild 2). Ein besonders eklatanter Vor-
sprung der Männer ist allerdings nach wie vor
in der Altersgruppe der 70-Jährigen und Älte-
ren zu beobachten. Hier machten bei der Bun-
destagswahl 2005 lediglich 66,2 % der Frauen
von ihrem Wahlrecht Gebrauch, bei den männ-
lichen Wahlberechtigten waren es hingegen
78,8 %.
CDU häufiger von Frauen gewählt
als von Männern
Nach den Ergebnissen der Repräsentativen
Wahlstatistik ist in Baden-Württemberg der
Stimmenrückgang2  der CDU bei der diesjähri-
gen Bundestagswahl nicht zuletzt auf die Wahl-
entscheidung der 18- bis 24-jährigen sowie auf
die der 45-jährigen und älteren Wähler zurück-
zuführen. In diesen Altersgruppen hatten die
Christdemokraten prozentual betrachtet über-
durchschnittlich hohe Stimmenrückgänge, wo-
bei diese bei den Männern noch ausgeprägter
waren als bei den Frauen. Wie bereits bei der
Bundestagswahl 2002 war die CDU auch dieses
Mal bei den Senioren besonders erfolgreich:
48,9 % der 60-Jährigen und Älteren machten
ihr Kreuz bei den Christdemokraten. Bei den
unter 60-jährigen Wählerinnen und Wählern
hingegen blieb die CDU in allen Altersgruppen
unter ihrem Landesdurchschnitt. Während bei
der Bundestagswahl 2002 die CDU – erstmals
seit 1980 – wieder stärker von Männern als
von Frauen bevorzugt worden war, wählten
bei der diesjährigen Bundestagswahl Frauen
(39,8 %) etwas häufiger die Christdemokraten
als Männer (38,9 %) (Tabelle).
SPD von jungen Wählerinnen und
Wählern bevorzugt
Die Sozialdemokraten mussten in allen Alters-
klassen Zweitstimmenrückgänge hinnehmen.
In geringfügigem Maße bei den 18- bis 24-jäh-
rigen, überdurchschnittlich stark hingegen bei
den 25- bis 44-jährigen sowie den 60-jährigen
und älteren Wählerinnen und Wählern. Vor al-
lem bei den Frauen verzeichnete die SPD Ein-
bußen in der Wählergunst, am stärksten bei
den 35- bis 44-jährigen (- 5,2 Prozentpunkte).
Den größten Rückhalt hatte die SPD mit einem
Stimmenanteil von 33,8 % bei den 18- bis 24-
jährigen Wählerinnen und Wählern. Von den
Frauen dieser Altersgruppe hatten sogar 35,3 %
die SPD gewählt. Wie bereits bei der Bundes-
tagswahl 2002 wurde die SPD auch dieses Mal
häufiger von Frauen (31,1 %) als von Männern
(28,9 %) gewählt.
Die GRÜNEN bei den 35- bis 44-Jährigen
am erfolgreichsten
Auch die GRÜNEN mussten bei der Bundestags-
wahl 2005 – wenn auch in geringerem Umfang
als die beiden großen Parteien – Stimmenver-
luste hinnehmen. Diese sind im Wesentlichen
auf die Wahlentscheidung der 25- bis 34-Jähri-
gen sowie der 35- bis 44-Jährigen zurückzufüh-
ren, wobei sie bei letzteren mit 15,1 % wiederholt
am besten abschnitten. Bei den 35- bis 44-jäh-
rigen Frauen erzielten die GRÜNEN mit 17,1 %
dabei ihre höchsten Zweitstimmenanteile. Am
wenigsten Erfolg war ihnen hingegen bei den
60-jährigen und älteren Baden-Württembergern
(5,3 %) beschieden, obwohl sie bei diesem
2 Hier und im Folgenden
werden ausschließlich
Zweitstimmen betrachtet.
S2
Wahlbeteiligung*) bei den Bundestagswahlen 2005
und 1980 in Baden-Württemberg nach Geschlecht und
Altersgruppen
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 677 05
*) Wahlbeteiligung der Wahlberechtigten ohne Wahlschein.
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Personenkreis gegenüber der Bundestagswahl
2002 in der Wählergunst gewonnen haben. Ins-
gesamt schnitten die GRÜNEN bei der Bundes-
tagswahl 2005 bei den Frauen (11,8 %) besser
ab als bei den Männern (9,8 %).
FDP profitierte in allen Altersklassen
Die FDP verdankt ihre Zweitstimmengewinne
bei der Bundestagswahl 2005 der Wahlent-
scheidung der Wähler aller Altersklassen. Die
Liberalen hatten durchweg Stimmenzuwächse
zu verzeichnen, die stärksten bei den 25- bis
34-jährigen und den 60-jährigen und älteren
Wählerinnen und Wählern, bei denen ein Plus
von 4,7 bzw. 4,9 Prozentpunkten zu verzeichnen
ist. Mit Abstand am erfolgreichsten waren die
Liberalen bei den 25- bis 34-jährigen Männern,
von denen 16,9 % ihre Zweitstimme der FDP
gaben. Den geringsten Rückhalt hatten sie
hingegen bei den 35- bis 44-jährigen Frauen,
Ergebnisse der Repräsentativen Bundestagswahlstatistik 2005
in Baden-Württemberg
Stimmabgabe nach Geschlecht und Altersgruppe der Wähler mit Vergleichsangaben von 2002
T
Bezeichnung Wahljahr
Insgesamt
%
Davon im Alter von … bis … Jahren
18 - 24 25 - 34 35 - 44 45 - 59
60
und mehr
Männer
Von den gültigen Zweitstimmen entfielen auf:
CDU 2005  38,9  29,9  33,6  35,4  37,3  47,9
2002  43,5  36,3  38,7  37,6  42,7  53,3
SPD 2005  28,9  32,4  26,8  29,1  29,7  28,0
2002  31,7  30,7  29,5  33,6  32,3  31,3
GRÜNE 2005  9,8  12,6  12,4  13,1  10,8  4,4
2002  10,8  14,2  14,2  15,2  11,5  4,2
FDP 2005  13,0  13,9  16,9  12,2  11,6  12,8
2002  8,8  11,2  11,8  7,9  8,6  7,5
Die Linke.1) 2005 4,8 3,5 4,1 4,9 6,6 3,9
2002 1,2 1,6 1,2 1,3 1,5 0,7
Sonstige 2005  4,7  7,7  6,3  5,3  4,0  3,1
2002  3,9  6,0  4,6  4,4  3,5  3,0
Frauen
Von den gültigen Zweitstimmen entfielen auf:
CDU 2005  39,8  29,9  33,3  33,9  37,3  49,7
2002  42,3  33,5  34,4  34,6  41,4  52,5
SPD 2005  31,1  35,3  30,8  31,5  31,7  29,5
2002  35,1  37,4  35,4  36,7  34,6  33,8
GRÜNE 2005  11,8  14,9  15,3  17,1  12,9  6,0
2002  11,7  14,7  15,9  17,6  12,8  5,2
FDP 2005  10,5  11,0  12,8  9,1  10,6  10,4
2002  6,8  8,7  8,4  5,9  7,4  5,9
Die Linke.1) 2005  3,0  3,6  3,0  3,5  3,9  1,9
2002  0,7  1,0  1,1  1,0  0,8  0,3
Sonstige 2005  3,8  5,3  4,8  5,0  3,6  2,5
2002  3,3  4,7  4,8  4,3  2,9  2,2
Männer und Frauen2)
Von den gültigen Zweitstimmen entfielen auf:
CDU 2005  39,3  29,9  33,5  34,7  37,3  48,9
2002  42,9  34,9  36,6  36,1  42,0  52,9
SPD 2005  30,0  33,8  28,8  30,3  30,7  28,8
2002  33,5  34,1  32,4  35,1  33,5  32,7
GRÜNE 2005  10,8  13,8  13,8  15,1  11,9  5,3
2002  11,3  14,4  15,0  16,3  12,2  4,8
FDP 2005  11,7  12,5  14,8  10,7  11,1  11,5
2002  7,8  10,0  10,1  6,9  8,0  6,6
Die Linke.1) 2005  3,9  3,5  3,5  4,2  5,2  2,8
2002  1,0  1,3  1,2  1,2  1,2  0,5
Sonstige 2005  4,2  6,5  5,5  5,1  3,8  2,8
2002  3,6  5,4  4,7  4,3  3,2  2,5
1) 2002: PDS. – 2) Zwischen den Zweitstimmenanteilen der Parteien gemäß amtlichem Endergebnis und dem hochgerechneten
Ergebnis der Stichprobe der Repräsentativen Wahlstatistik bestehen geringe Abweichungen.
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von denen nur 9,1 % ihre Stimme der FDP ga-
ben. Wie bereits bei der Bundestagswahl 2002,
erhielt die FDP von den Männern (13,0 %)
mehr Stimmen als von den Frauen (10,5 %).
Die Linke. besonders erfolgreich
bei Männern
Die Linke., die gegenüber der Bundestagswahl
2002 – damals noch als PDS angetreten – einen
deutlichen Zweitstimmenzuwachs erzielen
konnte, profitierte hauptsächlich vom Zuspruch
der 45- bis 59-jährigen Wählerinnen und Wäh-
ler. In dieser Altersgruppe erhielt sie die höchs-
ten Gewinne (+ 4,0 Prozentpunkte) und gleich-
zeitig die höchsten Zweitstimmenanteile (5,2 %).
Vor allem bei den männlichen Wählern dieser
Altersklasse war Die Linke. erfolgreich: Mit ei-
nem Plus von 5,1 Prozentpunkten erlangte sie
6,6 % der gültigen Zweitstimmen. Insgesamt
wurde die Linkspartei häufiger von Männern
(4,8 %) als von Frauen (3,0 %) gewählt.
Knapp 40 % der CDU-Wähler sind
60 Jahre oder älter
Im Folgenden wird der Fokus auf die Parteien
selbst gerichtet, das heißt, es wird der Frage
nachgegangen, wie in Baden-Württemberg die
demografische Zusammensetzung der Wähler-
schaft der einzelnen Parteien aussieht.
Die CDU hat von allen Parteien den höchsten
Anteil an älteren Wählern. Während bei der
Bundestagswahl 2005 unter den baden-würt-
tembergischen Wählern mit gültiger Zweit-
stimme insgesamt 32,1 % Senioren waren, liegt
der Anteil der 60-Jährigen und Älteren unter
den CDU-Wählern bei 39,9 %. Die unter 60-Jäh-
rigen waren unter der Wählerschaft der CDU
hingegen unterrepräsentiert. Bei den SPD-
Wählern sind die Senioren (30,8 %) zwar unter-
repräsentiert, stellen aber dennoch den größ-
ten Anteil an allen SPD-Wählern. Die Gruppe
der 18- bis 24-jährigen SPD-Wähler (9,8 %)
nimmt zwar den geringsten Anteil an den SPD-
Wählern ein, liegt damit aber noch über dem
Landeswert der 18- bis 24-jährigen Wähler in
Baden-Württemberg insgesamt (8,7 %). Im Ver-
gleich zu den anderen im Bundestag vertrete-
nen Parteien weicht die Zusammensetzung
der SPD-Wählerschaft am wenigsten von der
Altersstruktur der Wählerschaft ab (Schaubild 3).
In der Wählerschaft der GRÜNEN
dominieren die jüngeren und mittleren
Altersklassen
Im Gegensatz zu den beiden großen Parteien
waren unter der Wählerschaft der GRÜNEN
die Senioren stark unterrepräsentiert, während
alle Altersgruppen unter 60 Jahren überpro-
portional vertreten waren. So war – wie bereits
erwähnt – bei der Bundestagswahl nahezu je-
der dritte Wähler 60 Jahre oder älter. Von den
Wählern der GRÜNEN gehörten jedoch ledig-
lich 15,6 % zu dieser Altersgruppe. Die quanti-
tativ stärkste Gruppe unter den Wählern der
GRÜNEN war die Altersklasse der 35- bis 44-
Jährigen (28,8 %), während von den Wählern
insgesamt nur 20,7 % zwischen 35 und 44 Jah-
re alt waren. Auch die 45- bis 59-Jährigen
(28,0 %) waren bei den GRÜNEN überdurch-
schnittlich stark vertreten. Unter der Wähler-
schaft der FDP waren die 18- bis 24-Jährigen
(9,2 %) und insbesondere die 25- bis 34-Jähri-
gen (16,4 %) überdurchschnittlich stark vertre-
ten. Bei der Linken haben die mittleren Alters-
gruppen ein überdurchschnittliches Gewicht.
Die Altersgruppen zwischen 35 und 59 Jahren
sind im Vergleich zu deren Anteil an den Wäh-
lern überrepräsentiert, während sowohl die
60-jährigen und älteren als auch die Wählerin-
nen und Wähler unter 34 Jahren unterreprä-
sentiert sind.
Weitere Auskünfte erteilt
Nicole Michel, Telefon 0711/641-2044
E-Mail: Nicole.Michel@stala.bwl.de
S3
Wählerschaft ausgewählter Parteien bei der
Bundestagswahl 2005 in Baden-Württemberg nach
Altersgruppen
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 678 05
insgesamt1) GRÜNE Die Linke.
Ergebnisse der Repräsentativen Wahlstatistik in %
Alter von ...
bis ... Jahren
60 und mehr
45 bis 59
35 bis 44
25 bis 34
18 bis 24
32,1
25,6
20,7
12,9
8,7
CDU
39,9
24,3
18,2
11,0
6,6
SPD
30,8
26,2
20,9
12,4
9,8
15,6
28,0
28,8
16,5
11,0
FDP
31,4
24,2
18,8
16,4
9,2
23,1
34,6
22,5
11,9
8,0
1) Wähler mit gültiger Zweitstimme.
